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Merfebrwrg, d den 10. Februar 1890.

Was die Deutſchfreiſinnige Partei
will und was ſie nicht will.

Die deutſch freiſinnige Partei will nach ihrem
Flugblatt Nr. 2 „Feſtigung der nationalen

inigung Deutſchlands“. Deshalb offen-
bar hat ſie ſeinerzeit gegen die Errichtung des
norddeutſchen Bundes und des Deutſchen Reiches
geſtimmt, wie dies der damals nationalliberale,
jetzt deutſchfceiſinnige Abgeordnete Rickert
einem damaligen Gegner, jetzigen Parteigenoſſen

Enugen Nichter in der Sitzung des Reichs
tags vom 9. April 1880 mit folgenden Worten
vorgehalten hat:

„Jſt es nicht die Signatur der ganzen inneren Ge
„ſchichte des deutſchen Volkes ſeit 1867, daß wir im weiß, daß die ländliche Bevölkerung die treueſte

und kräftigſte Stütze von Thron und Altar iſt.„Berein mit den Herren auf dieſer Seite (zur Rechten)
gegen Jhren Willen allerdings (zur Linken)

„jene Schöpfungen beſchloſſen haben,

lage aller unſerer ſtäatlichen Entwickelung iſt, der

ſowie von der Expedition
(Altenburger Schulplatz 5) entgegen

auf die die durch die Schutzzölle konkurrenzfähig erhalten
„Ration Urſache hat ſtolz zu ſein und die die Grund bleibt ſie will aber ungezügelte Gewerbefreiheit,

„Entwickelung, Herr Abg. Richter, an deren Reſultaten
„auch Sie Theil nehmen, mit großem Behagen Theil Wehrkraft des Volkes will aber trotzdem
„nehmen und auch Theil nehmen müſſen Wer hat Abkürzung der Dienſtzeit und will die Friedens
„denn die norddeutſche Berfaſſung abgelehnt und wer präſenzſtärke von den wechſelnden Majoritäten

„hat ſie beſchloſſen? Der Herr Abg. Richter und
„ſeine Freunde haben gegen die norddeutſche Ver
„faſſung geſtimmt, fie haben gegen die dentſche
„Berfaſſung geſtimmt und gegen alle jene grund
„legenden Geſetze, ohne welche die deutſche Nation

„ich frage Sie „was heute wäre

vollen Wehrkraft für unvereinbar erklärt haben.

dafür ſtimmen mußte, damit das Geſetz nicht beſeitigt

würde. Auch in dieſem Punkte kann der Frei
ſinn nicht behaupten, daß ein grundſätzlicher
Unterſchied zwiſchen ihm und den Kartellparteien
beſteht; der Unterſchied beſtand nur darin, daßdie Kartellparteien offen und ehrlich,
und der Freiſinn verſteckt und heuch-
leriſch handelten. Wie aber im Gegenſatze
zu dieſen Parteien der Freiſinn der Volkswohl
fahrt dient, ermeſſe man daraus, daß er gegen das
Kranken, gegen das Unfall- und gegen das Jn
validitäts- und Altersverſicherungsgeſetz, alſo
gegen alle Maßregeln, die das Wohl des
Arbeiterſtandes fördern ſollen, geſtimmt hat.

Die deutſch- freiſinnige Partei will ferner

keinen „Staatsſocialismus“, das
heißt ſie will nicht, daß den wirthſchaftlich
Sch wach en geholfen, ſondern daß die Börſe
und das Großkapital geſchützt werde, weil von
dieſen ihre Wahlkaſſe geſpickt wird will Auf-
hebung der Getreidezölle, um die Lebens-
mittelpreiſe herab,udrücken; ſie will aber
nicht, daß dem Vörſenterminhan-
dei ein Ende gemacht und daß die
Streiks verhütet werden, obgleich grade dadurch
die wichtigſten Lebensmittel am meiſten vertheuert
werden will keine Zoll und Wirthſchafts-
politik im Dienſte von Sonderintereſſen, das
beißt: ſie will nicht, daß der bedrängten

Landwirthſchaft geholfen werde, weil ſie

Sie will nicht, daß die deutſche Induſtrie

um das deutſche Handwerk vollends zu Grunde

zu richten will endlich „Erhaltung der vollen

des Reichstages abhängig machen obgleich
Kaiſer Wilhelm und Generalfeldmarſchall
Graf Moltke beides mit der Erhaltung der

Sie will demnach nicht ein feſt organiſirtes
Kaiſerliches Heer, ſondern ein Parlaments

e

fürſten ſteht, kann danach keinen Deutſch
freiſinnigen wählen, ſondern wählt den Kan
didaten der drei nationalen (Kartell
Parteien Herrn

Von Helldorf-Zingst.
Vermiſchte politiſche Nachrichten.

Berlin, 10. Febr. (Vom Hofe.) UnſerKaiſer arbeitete am Sonnabend mit den Generalen

von Walderſee und von Hahnke und empfing
den Regierungspräſident von Heydebrand und
der Laſa. Von 4—-52, Uhr konferirte Kaiſer
Wilhelm mit dem Reichskanzler Fürſten Bis
marck, gab demſelben bis zur Wilhelmſtraße dasGeleit und fuhr dann nach Charlottenburg hin

aus. Sonntag Vormittag wohnte der Monarch
dem Gottesdienſte in der Dreifaltigkeits-
kirche bei und ließ ſich dann von dem Marine
maler Eſchke Skizzen der Plankton- Expedition
vorlegen. Nachmittags entſprach der Monarch
einer Einladung des Erſten GardeRegimentes
z. F. in Potsdam zur Tafel. Unter dem Vor
ſitze der Kaiſerin fand Sonnabend Abend im
Schloſſe eine Verſammlung des FrauenLazareth
Vereins ſtatt.

Am 22. März, dem Geburtstage Kaiſer
Wilhelm's 1., wird im Berliner Schloſſe ein
Kapitel des Schwarzen Adlerordens und
am nächſten Tage das Ordensfeſt ſtattfinden.

Der Prinzregent Luitpold von Bayern hat
2000 Mark für das dem Kaiſer Wilhelm L
in Metz zu errichtende Denkmal und die gleiche
Summe für das Denkmal des Kaiſers Fried-
rich auf dem Schlachtfelde von Wörth
bewilligt.

Wien, 10. Febr. Eine Deputation der inPeſt anſaſſigen deutſchen Arbeiter hat ſich zu dem

dortigen deutſchen Generalkonſul begeben und
denſelben erſucht, dem Kaiſer Wilhelm ihren
Dank für ſeine Erlaſſe über die Arbeiterfrage
auszuſprechen. Der Zuſtand des Grafen
Andraſſy iſt unverändert ſchlecht.

Paris, 10. Febr. Graf Philipp von Paris,
das Haupt der Familie Orleans, der ſich im
vorigen Jahre durch ſeine Verbindungen mit

hat auf ſeineHeer; ſie will alſo nicht Erhaltung, Boulanger ſo ſehr geſchadet hat,
ſondern Schwächung der vollen Wehr- „Kronrechte“ verzichtet und ſein Prätendenten

kraft. thum an ſeinen älteſten Sohn, den eben 21Die deutſch freiſinnige Partei ſagt endlich, ſie Jahre alt gewordenen Herzog Louis Philipp von

ſtehe in Treue gegen den Kaiſer und auf Orleans abgetreten. Der junge Prinz hat
dem verfaſſungsmäßigen Boden des Bundesſtaates: ſeine politiſche Carrière mit einen
aber ſie verbündet ſich mit den auf den Reclame- oder DummenJungenStreich, wie man
Umſturz von Thron und Altar hinarbeitenden nun will, begonnen. Er hat den ihm verbotenen
Socialdemokraten, die ausgeſprochene Republi- franzöſiſchen Boden vertreten, ſich in Paris ver
kaner ſind, und mit den Welfen, Polen, haften laſſen, und damit auch erreicht, daß alle
Dänen und Elſaß-Lothringern, die vom Welt in Frankreich nur von ihm ſpricht. Die
Deutſchen Reiche nichts wiſſen wollen ſie ſucht, republikaniſche Regierung nimmt den jungen
wo ſie kann, in ihrer Preſſe das Anſehen Prätendenten aber nicht ſehr tragiſch, und wird
der Krone herabzuſetzen und offenbart ihn nach Abſchluß des Gerichtsverfahrens einfach
dadurch ihre innerſte antimonarchiſche Ge per Schub über die Grenze bringen laſſen.
ſinnung. Aus dieſem Allen iſt erſichtlich, was Sofia, 10. Febr. Ueber die Verſchwör-
die deutſche freiſinnige Partei und deren Bundes ung des Majors Panitza werden noch
genoſſen wirklich erſtreben. Wer ſein Vaterland immer allerlei Mittheilungen verbreitet, die es
lieb hat und in Treue zu ſeinem Kaiſer und Landes mit der Wahrheit erfichtlich nicht allzu genan

Hiernach ſchon mache man ſich ein Bild da
von, was die freiſinnige Partei eigent-lich will! Nichts will ſie, nicht einmal die
Feſtigung der nationalen Einigung Deutſchlands;
denn ſonſt könnte ſie nicht allen Beſtrebungen,

die darauf hinauslaufen, zuwider ſein.
Die deutſch freiſinnige Partei will ferner an

geblich die „Wahrung der Rechte des Volkes
und Förderung der Volkswohlfahrt“
Die Rechte des Volks, wie das geheime, gleiche
und directe Wahlrecht, die Gewiſſens- und Re
ligionsfreiheit und was ſonſt darunter verſtanden
wird, ſind von keiner Seite gefährdet, und daherunterſcheidet ſich in dieſem Punkte keine Partei

vom Freiſinn. Was aber die Preß, Verſamm
lungs und Vereins freiheit anlangt, ſo iſt be-
kanntlich das Socialiſtengeſetz im Jahre
1884 nur durch die Ab kom mändierung eines
Theiles des Freiſinn zu Stande gekommen, welcher



nehmen. Bei ſolchen Anläſſen wird ja ſtets von
den Correspondenten, die nichts Neues erfahren
können und doch Neues melden wollen und ſollen,
gewaltig geflunkert. Nach einer Privatmittheilung
wäre Panitza ſchon in der Nacht zum Sonn-
abend ſtandrechtlich erſchoſſen worden. Fürſt
Ferdinand ſoll auch im Miniſterrathe ſeine Ab
dankung angeboten haben. Das Kabinet lehnte
dieſelbe aber ab, da Pauitza's Verſchwörung in
der That ganz bedeutungsles ſei.

erreeeeeeeeeenwweeoeoreee-Landtags-Verhandlungen.
Ans dem Abgesrdnetenhaunſe. Berlig, 8.r. Jn ver Seri en (13.) Pleuarſitzung wurde bei5 mäßig vefegten

nken zunächſt der Reſt des Etats
ECiſenbahnverwaltaug gvhne erhebliche Debatte

entſyrechend den Anträge der Budgetkommiſſion genehmigt.
Demnächſt erledigte das Haus woch in gleicher Weiſe

den Etat des Finggnzmniniſteriums, ohne daß fich
eine beſonders hervorzuhebende Diskuſſion an denſelben ge
Tnäüpft hätte. Rächſte Sitzung Monteag, 10. Februar,
Vormittags 11 Uhr (LKleinere aus dem Herrenhauſe her
Khergekommene Vorlagen
n r

Provinz und
f Lützen, 68. Febr. Die hieſige Zuckerfabrik

für Zuckerrüben auf Lieferung für den
rbeitsabſchnitt 1890 bis 1891 1 Mark 50 kg

frei Fabrik, giebt 40 Diffuſionsrückſtände zu
rück und liefert für den Morgen 6 kg Rüben-
ſamen umſonſt.

f Beißenfels, 8, Febr. Geſtern weilte
Herr Generalarzt Dr. Lommer in unſerer Stadt;
ſeine Anweſenheit iſt aller Wahrſcheinlichkeit
nach mit ſanitären Maßnahmen auf hiefigen
Schloſſe in Verbindung zu bringen. Es werden,
wie man hört, die Arbeiten zum Anſchluß der
ſtädtiſchen Waſſerleitung au das Schloßkaſerne
ment ſofort in Angriff genommen werden.
Die höheren Orts getroffene Beſtimmung, daß
an den Seminaren, techniſchen Hochſchulen
Vorleſungen über „erſte Hilfeleiſtung bei plötz
ich eintretenden Unglücksfällen“ abgehalten werden
ſollen, wird auch ſeit dem 1. d. M. an unſerem
Sewinar befolgt. Dieſe Vorträge hat Herr
Seminarlehrer Bach äbernommen. Unter ſeiner
Leitung machen auch die Seminariſten die
nöthigen practiſchen Uebungen im Anlegen von
Nothverbänden, Rettungs und Wiederbelebungs
verſuchen u. dergl.

f Weißenfels, 8. Febr.
Riebeckſchen Montanwerken iſt ſeit einiger Zeit
eine Lohnbewegung unter den zahlreichen Ar
veitern bemerkbar. Jn richtiger Erkenntniß der
dein Arbeiterverhältniſſe, hat die Verwaltung
der Montanwerke beſchloſſen, die Arbeiter der
einzelnen Werke aufzuferdern, ihre Delegierten
zu wählen, um gemeinſchaftlich mit den Ver-
tretern der Werke die Lohnverhältnifſſe zu be
rathen und event. eine Einigung zu erzielen.
Die Reiſe nach Halle zur Delegiertenverſamm
lung erfolgt auf Koſten der Verwaltung.

(Ritteld. Zig.)
f Halle, 10. Febr. Der geſtern abge

haltene Bergmannstag der Provinz Sachſen war
ſo zahlreich beſucht, daß die Polizei Abſperrung
vornehmen mußte. Siegel und verſchiedene
Andere ſprachen über den Nothſtand, in welchem
die Bergleute ſich befänden. Es ward beſcehloffen,
dem Arbeiterkandidaten die Stimme zu geben.
Ein Bergmann aus Eisleben trat warm für die
Wiederwahl Leuſchners ein.

Nordhaufen, 8. Febr. Am Nachmittage
des letzten Dienſtags ereignete ſich am Taſchen
berge ein aufregender Vorfal. Als ein mit
Pferden deſpannter Wagen den Taſchenberg
hinabfuhr und gegen den Eingang des Frauen
berger Friedhofes, gegenüber dem Bolks-
ſchulgebäude, kam, ſauſte ein 6 jähriger Volks
ſchüler auf ſeinem Handſchlitten von dem
etwas hochgelegenen Eingange herab, um den
Weg des Gefährts zu kreuzen, hatte aber
den rechten Augenblick verpaßt, denn er
gerieth auf ſeinem Schlitten zwiſchen die er
ſchreckten Pferde; dieſe ſprangen hoch, und nicht
nur dieſe gingen über den Jungen hinweg, ſon
dern auch der Wagen. Der junge Wagehals
iſt trotzdem nur unerheblich an der einen
Schulter und an einem Beine verletzt worden,
ſo daß er bereits wieder die Schule beſuchen kann.

Altenburg, 7. Febr. Aus Kraftédorf wird
gemeldet, daß in der Nacht zum Freitag unter
nehmende Einbrecher den „feuer- und diebes-
ſicheren“ eiſernen Geldſchrank des Bahnhofs

Auch auf den

gebäudes durch das Fenſter entführt haben. Als
ſie den Weitertransport mittelſt eines Wagens
bewirken wollten, erwachte der Stationsvorſteher,
ſo daß die Diebe, ihre gewichtige Beute im Stiche
laſſend, die Flucht ergreifen mußten.

f. Markranſtädt, 6. Febr. Jm Vereins
hauſe des hieſigen Turnvereins ſtürzte am Sonn
abend, während der Turnrathsſitzung, unverhofft
die Lampe, ſogenannte Blitzbrenner, von der
Decke herab, der Ballon entleerte fich und das
Oel fing Feuer, welches augenblicklich zu einem
Flammenmeer aufloderte, Tiſche, Stühle, Gar
dinen, Kleidungsſtücke ergriff und nur mit Mühe
gelöſcht werden konnte. Von der Gluth zer
ſprangen die Fenſterſcheiben.
trugen leichte Verletzungen davon.

f Dresden, 7. Febr. Ein Gewerbtreibender
und ſeine Frau man hört Reſtaurateursleute

zählten und packten das vereinnahmte Einzel
geld in der Nacht vom Mittwoch zum Donners
tag bei noch offenem Local. Beide ſchliefen
über ihrer Arbeit ein. Als ſie erwachten, ver
mißten ſie für 6 Mark Rickelzehner, fanden da
für aber einen Zettel vor, auf dem geſchrieben
ſtand: „ſchlafen wird beſtraft.“ Wahrſcheinlich
werden dieſe Leute künftig beim Geldpacken die
Thür ſchließen. Dieſer 7 ſollte in der
Nähe von Kötzſchenbroda ein Begräbniß ſtatt
finden. Der zur Beſpannung des Leichenwagens
gemiethete Kutſcher hatte ein ſehr unruhiges
Pferd mit eingeſpannt, das an den Leichenwagen
nicht gewöhnt war und alle nur möglichen
Seitenſprünge machte. Endlich gelang es, den
Leichenzug ruhig in Bewegung zu ſetzen dawurden plötzlich beide Pferde ſchen warfen

den Kutſcher zur Seite und jjagten
mit dem Leichenwagen und dem Sarg die Straße
entlang. Wenn bei einem Leichenconduct auch
nichts zu lachen iſt, ſs machte es doch einen ur
komiſchen Eindruck, die ganze Trauergeſellſchaft
hinter dem Leichenwagen her jagen zu ſehen;
ſchließlich brachte man auch die Thiere zum
Stehen. Da aber der anweſende Geiſtliche das
nochmalige Einſpannen der Pferde unterſagte,
ſpannten ſich einige Leidtragende vor und fuhren
den glücklicher Weiſe unverletzten Sarg nach dem
Friedhofe.

Vermiſchte Nachrichten.

(Die Gruft im Mauſoleum) zu Char
lottenburg wird bis zum 9. März, dem Sterbe
tage Kaiſer Wilhelms vollendet ſein, ſo daß
die Beiſetzung der Särge des Kaiſerpaares in
derſelben dann ſtattfinden kann. Zu dieſer
Feierlichkeit werden alle in Berlin anweſenden
Mitglieder der kaiſerlichen Familie erſcheinen,
aus Karlsruhe der Großherzog und die Sroß-
herzogin von Baden, aus Weimar der Groß
herzog und die Großherzogin von Sachſen.

(Ein reitendes Gymnaſium) iſt in
Bern geſchaffen worden. Daſſelbe erfreut ſich
ſeit der kurzen Zeit ſeines Beſtehens des
ungetheilten Beifalles aller Gymnaſtaſten,
denen auf Stadtkoſten wöchentlich vier
Reitſtunden ertheilt werden. Der noch in
jüngeren Jahren ſtehende Director des Gym
naſinms thut es nicht nur in der Selehrt
heit, fondern auch hoch zu Roß allen Anderen
zuvor, unbekümmert darum, was die alten Herren
Cicers, Homer und Konſorten dazu ſagen würden.

(Unfälle und Verbrechen.) Bei
Warendorf in Weſtfalen ſind zahlreiche Kinder
beim Schlittſchuhlaufen durchgedrochen und vier
davon ertrunken. Bei der Exploſion von
ſchlagenden Wettern in der engliſchen Kohlen
grube Aberſychan ſind im Ganzen 200 Berg-
leute ums Leben gekommen. Die Londoner
Baugeſellſchaft Onwart, welche ſeit 25 Jahren
ſehr thätig wirkte, iſt verkracht. Der Director
erſchoß ſich, die Verwaltung fand ein Defizit
von faſt einer Million.

Die deutſchen Turner im Cirkus.)
Jm Cirkus Renz ift eine Pantomime „die deut
ſchen Turner“ aufgeführt, welche in Berlin
großen Beiſall gefunden hat. Das Stück ohne
Worte führt die Zuſchauer auf einen idealen
Feſtplatz in der Rähe Berlins, etwa in den
Grunewald, vorausgeſetzt, daß die hohe Forſt
verwaltung dort eine ähnliche Anlage geſtatten
würde. Als Vorläufer des Feſtgetümmels ſehen
wir zunächſt zwei ſtaubige Wanderburſchen daher-
ziehen, die ſich nachher als elegante Jünglinge

Einige Anweſende
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Dem Fefſtſpiele folgt

entpuppen und ſich mit einer Schaar munterer
Konfektioneuſen ſchnell befreunden. Mehr und
mehr belebt ſich die Landſtraße, Kremſer und
Droſchken kommen daher und allerlei Volk zu
gr. vielköpfige Familienväter mit Kind und

egel, kokette Schönen und ihre galanten Ver
ehrer, darunter ein Mime, welcher der Geſell
ſchaft ſeine herzzerrerßendſten Rollen vorſpielt.
Alle warten auf die Pferdebahn, die ſie dem
eigentlichen Feſtplatze zuführen ſoll endlich ge
langt fie in Sicht und es beginnt ein furchtbarer
Sturm, ein Kampf auf Tod und Leben, den der
Schutzmann nur mit Mühe ſchlichten kann.
Nunmehr enthüllt ſich uns der eigentliche g.
platz, zunächſt freilich noch leer, aber als Vor
läufer der großen Turnerſchaar, die ſich hier aus
allen Gauen Deutſchlands verſammeln ſoll, er
ſcheint ein dicker Münchener Bierbrauer, der
das Turnen mit heiligem Eifer betreibt und
anz wunderbare Proben ſeiner Kraft giebt.
udlich verkünden Böllerſchüſſe das Herannahen

des Zuses und in bunter Pracht entwickelt fich
derſelbe. Von Herolden zu Pferde angeführt,
erſcheinen Turner aller Art n, jeden Alters,
jeden Seſchlechtes, dazu Vertreter und Ver
treterinnen manchen anderen kräftigen Sportes,
muskulöſe Ruderer und geſchmeidige Fechterinnen.
Es kommen kleine Turner, die kaum erſt auf
ihren Füßen trippeln können, und zum Schluß
natärlich eine ſchwarze Riege aus Kawerun.
Rachdem die gewaltige, wohl nach Hunderten
zählende Schaar einige Uebungen gemacht, rollt
ein rieſtger Aufbau heran, auf dem maleriſch
eine Anzahl allegoriſcher Figuren gruppiert iſt:
Eintracht, Zwietracht, Muth, Kraft und Ruhm

ein großer, impoſantwickender Turureigen, in den ſich die Tänze der

feſtlich geſchmüchen Schönen miſchen und zum
Schluß erſcheint, in der Verklärung einer Apo
theoſe, die Büſte des Turnvaters Jahn, dem die
Menge unter dem Schmettern der Muſik und
dem Wirbeln der Trommeln ihr degeiſtertes
„Srt Heil!“ zuruft.

(EFine She auf Zeit.) Jn Kalifornien
er heute noch ein ſchriftliches vor Zeugen
von Braut und Bräutigam unterzeichnetes
geſtändniß, um eine Ehe zu einer bindenden zu
machen; es bedarf dazu nach kaliforniſchen Ge
ſetzen weder eines Prieſters, noch eines Staats
beamten. Die Scheidung dagegen iſt nicht dem
freien Willen der Eheleute unterſtellt, ſondern
es bedarf zur Vornghme einer ſolchen, wie in
anderen Staaten, der Einwilligung des Gerichts.
Eine neue Jdee iſt nun kürzlich in der kali
forniſchen Stadt Fresno ausgeführt worden,
nämlich eine Ehe auf Zeit, über die das Geſetz
kein Wort verloren hat. Miß Mary Wilſou,
die Tochter eines reichen Farmertz, verliebte ſich
in Joſeph Campbell, einen zwar ſchönen, ader
mit zwei großen Fehlern behafteten jungen Mann.
Der Eine beſtand darin, daß er arm war, wie
eine Kirchenmauns, der andere, daß er für Whis
key, Brandy, Gin und wie die von den
Temperenzlern veryönten Stoffe ſonſt heißen,
eine Karke Vorliebe beſaß. Ueber den
erſteren, als den kleineren Fehler, ſetzte ſich
Mary's Liebe mit Leichtigkeit hinweg, gegen den

e a a Sie erbotihren Joſeph zu heirathen, doch nur unterder Bedingung, e er ſich ſechs Monate lang

aller geiſtigen Getränke enthalte und ſich in jeder
Beziehung wie ein Muſterehemann aufführe-
Die Ehe ſollte in dem aufzuſetzenden Heiraths,
vertrag nach ſechs Monaten für null und nichti
erklärt werden, falls der Ehemann den geſtelite
Bedingungen nicht nachkomme. Der Leztere er
klärte, mit dieſem Vorſchlage einverſtanden zu
ſein, ſchwor den Alkshol abd, trat ſogleich einem
Temperenzverein bei und wurde Mary's Ehe
atte, vor t auf ſechs Wonate. Die Hochzeit
and in aller Stille, aber im Beiſein des Advo

katen ſtatt, welcher den merkwürdigen Ehekontract
auf Zeit ausgefertigt hatte. Joſeph und Mary
zweiſeln nicht daran, daß die Probezeit glücklich
enden und einer unbegrenzten ehelichen Glück-
ſeligkeit Raum geben wird der Advokat erklärt
dagegen ſeinerſeits, daß nach den Geſetzen kein
Grund vorhanden ſei, weshalb die Eheleute im
Falle eines Konkractbruches nicht ohne Weiteres
wieder auseinaundergehen ſollten.



Serichts-Verhandlungen.
Halle, 10. Febr. In der Freitagsſitzung des

Schwurgerichts wurde der Mühlenpächter Rohkohl auf der
Buſchmühle bei Harkerode von der Anklage des wiſſentlichen
Meineides freigeſprochen. Am Sonnabend wurde der
Maurer Starke von hier wegen gewaltſamer Vornahme
unjüchtiger Handlungen an einer Frauensperſon freige-

ſprochen dagegen der Maurer Mund aus Bräunrode
wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge
unter Annahme mildernder Umſtände zu ſechs Monaten
Gefängniß verurtheilt.

Bor der zweiten Strafkammer des Berliner Land
erichts fand am Sonnabend unter ungeheuerem AndrangePublitume gegen den Buchhalter Döring die

Verhandlung ſtatt Dring, welcher 1867 geboren iſt, hat,
wie bekannt, das Bankhaus Schappach um größere Summen
Seſtohlen und iſt dann flüchtig geworden. Der Staats
vuwalt beantragte eine Geſammtſtrafe von acht Jahren
Gefängniß und fünf Jahren Ehrverluſt. Der Gerichtshof

daß der größte Theil des geſtohlenen Guter wieder
zur Stelle geſchafft worden iſt und ermäßigte die Strafe
auf vier Jahre Gefängniß und fünf Jahre Ehrverluſt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Bayeriſche 100 Thaler- Looſe Die nächſte

Ziehung ßudet am März ſtatt. den Coureveriut
von es 140 Mark pro Stück bei der Auslooſung über
minnnt das Bankhaus Carl Reuburger, Berlin,

ranzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
ie von 850 Mk. pro Stück

Markt Berichte.
Halle, 8. Febr. Praiſe m Einſchluß d. Raklergebähr

1000 Küe nittio, Weizer rubig 180 bis 197
Wark, feinfter märkiſcher bie 202 Mark. Roggen
ruhig 183 187 M., BVerſßte matt, Brau 192--213
M., Futter 140 bis 168 Mark, Hafer feſt 170 bis 176
Mark, Mais 136 bis 147 Mark, Raps Mark. Räbſen

Rark, Erbſen Victerie- ruhig 177 183 M. Küwimel
exel Sack 38 M. Stärke feß einſchl. Faß von 100 Kilo
Retto Halliſche prima Weizen- Stärke 40, 6 bis 41,00 M.
Abfallende Sorten billiger.

Preiſe ger 10 Ko. netto Linſen 22--36 M., Behnen
17--18 Mark. Kleeſaaten o. Anged. M. Futter Artikel
Feß Fuutermehl 13--15 M., Roggenkleie 1 6 11,25
M., chaalen 9,50 9,75 B. Weizengrieskleie
9,60 8,75 R. Wahlketme dele 11,09 12,00 M., dunk
8,00-—16,50 M. Oelknqhen 14, 15,60 M. Ralz 33,50

36,60 M. Räübsl 68, 0 M. Penrienm 35,00 M.
Soelarsl 35/30 kuapp, 17,0 18 Bi., Spiritut 10606

Diter Prozem, matt, Kartoffelſpiritus m b0 M. Ber
brauchsadgade 54,0 M. mit 70 M. Berhrauchsadgabe
34,60 M. Rübenſpiritus M.

Für Waube.Eine Person, welche dareh ein einfaches
Mittel von 33 jähr., Taubheit u. Ohbrenge-
rünschen geheilt wurde, ist bereit, eine
eckreibung desselben in deutseher Sprache
allen Ansuehern gratis zu übersenden. Adr.
J. I. Micuorsox, Wien IX., Kolingasse 4.

An ze i g en.
MIaugverkcauif

in Merſeburg.
Das den Maurer Weber'schen Erben

„gehörige, Sirtiberg 24 belegene Hausgrundſtück
mit Garten, ſoll ich erbtheilungshalber verkaufen
und nehme Gebote bis

S 1[5. d. Mis.
entgegen.

Merſeburg, den 5. Februar 1890.

Carl Rindfſielsch,
AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

4 Gärten-Bauplätze
mit Bpargel- und allerlei Obstan-
Iagen im früher Koch ſchen Grundgück ſofort

verkäuflich oder zu verpachten.
Näheres Clobigkauer Straße 5.

Bank- u. Privatgelder
zu billigſtem Zinsfuße per ſofort oder ſpäter hat
ausjuleihen Wypſedl. I. Kunth.

AucCctions-
Gegenstände bitte ich in meinem Comptoir

el. Retterstrasse No. 4
anzuwelden. Pried. M. Kunth.

Für Oſtern ſuche ich für meine Buchbinderei
einen Lehrling unter Bedingungen

Gust Lots Nacht.
Zum 1. April ein kräftiges Küchenmadchen

geſucht. Lohn Mk. 140. Burgſtraße 2

Wahl für den deutſchen Reichstag!
Die Wahl der Mitglieder des deutſchen Reichstages ſoll auf Grund der Kaiſerlichen Verordnung

vom 8. v. Mte. am 20. dieſes Monats ſtittfinden. Die Wahlhandlung beginnt
um 10 Uhr Vormittags und wird um 6 Uhr Nachmittags geſchloſſen.

Unſere Stadt iſt in 5 Wahlbezirke eingetheilt worden, welche nebſt den Wahlvorſtehern, Stell
vertretern und Wahllokalen aus der beigefügten Nachweiſung zu entnehmen ſind. Die nach den Wahl
bezirken aufgeſtellten Wählerliſten haben in der geſetzlich beſtimmten Zeit öffentlich ausgelegen und
ſind nach Ablauf der beſtimmten Friſt abgeſchloſſen worden.

Zur Stimmabgabe werden nur diejenigen zugelaſſen, welche in die Wählerliſten aufgenommen
ſind. Jndem wir die Wähler einladen, an dem veſtimmten Tage und während der beſtimmten Stunden
ſich in dem betr. Wahllokale einzufinden und ihre Wahlzettel abzugeben, bemerken wir, um Unregel
mäßigkeiten fern zu halten und die Wähler in ihrem Wahlrechte möglichſt zu ſichern. FolgendesFeder darf nur in dem Wahlbezirke wählen, in welchem er ſeinen Wohnſitz hat. Abweſende

können in keiner Weiſe durch Stellvertreter oder ſonſt an der Wahl theilnehmen.
Das Wahlrecht wird durch verdeckte Stimmzettel ohne Unterſchrift ausgeübt. Die Stimmzettel

ſind außerhalb des Wahllokals mit dem Namen des Candidaten, welchem der Wähler ſeine Stimme
eben will, auszufüllen. Die Stimmiettel müſſen von weißem Papier, dürfen mit keinem äußern
envzeichen verſehen und müſſen derart zuſammengefaltet ſein, daß der darauf verzeichnete Name ver

deckt iſt. Stimmjzettel, bei denen hiergegen verſtoßen iſt, hat der Wahlvorſteher zurückzuweiſen.
Ungiltig ſind nach S 19 des Reglements

ſeze Nette welche nicht von weißem Papier oder welche mit einem äußern Kennzeichen ver
ehen ſiad z

2. Stimmjzettel, welche keinen oder keinen lesbaren Namen enthalten
3. Stimmzettel, aus welchen die Perſon des Gewählten nicht unzwe felhaft zu erkennen iſt

n Wehen auf welchen mehr als ein Name oder der Name einer nicht wählbaren Perſon
verzeichnet iſt

5. Stimmzettel, welche einen Proteſt oder Vorbehalt enthalten.
Der Wähler, welcher ſeine Stimme abgeben will, tritt an den Tiſch, an welchem der Vorſtand

ſitzt, nennt ſeinen Namen und giebt nach Straße und Hausnummer ſeine Wohnung an. Sobald der
Protokollführer ſeinen Namen in der Wählerliſte aufgefunden hat, übergiebt er ſeinen Stimmzettel
dem Wahlvorſteher oder deſſen Stellvertreter.

Die Wahl iſt direct. Wählbar zum Mitgliede des Reichstages iſt jeder Wahlberechtigte, der einen
zum Deutſchen Reiche gehörigen Staate ſeit mindeſtens einem Jahre angebört hat.

Während der Wahlhandlung dürfen im Wahllokale weder Discuſſionen ſtattfinden, noch An
ſprachen gehalten, noch Beſchläſſe gefaßt werden.

Merſeburg, den 2. Februar 1890.

Der Magiſtrat.
Nachweiſung der Bezirke, Lokale und Vorſteher für die Wahl zum Deutſchen

Reichstage in Merſeburg.
Erſter Wahlbezirk Burgſtraße (ovbere), Burgſtraße (untere), Entenplan, Gotthardteſtraße

incl. Halbmondſraße, Johannisſtraße, Mälzerſtraße, Markt, Neumarktsethor (am), Oelgrube, Preußer
S (große), Ritterſtraße (kleine), Schulſtraße, Stadtkirche (an der), Tiefer Keller,

agnerſtraße.
Wahllokal Rathhaus.
Wadlvorſteher: Beigeordneter Zehender.

Srtellvertreter: Apotheker Curtze.
Zweiter Wahlbezirk Annenſtraße, verlängerte Annenſtraße, Bahnhofsſtraße, Clobikauer

Kraße, Kiſendahnſtraße, Friedrichkraße, vor dem Gotthardtsthor. am Gerichtsrain, Halleſche Straße
incl. Chaußeehaus, Karlſtraße, am Klauſenthor, Lauchſtädterſtraße, Leungerſtraße, Lindenſtraße, Marien
ſtraße, Raumburgerftraße, Poſtſtraße, rother Brückenrain, vor dem Sixtithor, Steinſtraße, Teichſtraße,
Weißenfelſerſraße incl. Chauſſeehaus, Weiße Mauer, Wilhelmsſtraße.

Waßllokal Herzog Chriſtian
Wahlvorſteher: Stadtrath Cichhorn.
Stellvertreter Feuer Societäts-Jnſpector Herbers.

Dritter Wablbezirk: Altenburger Schulplatz, Apothekerſtraße, Brauhaueſtraße, Brauhof,
Breiteſtraße (obere), Breiteſtraße (untere), Brühl, Dammſtraße, Dom, Domplatz, Fiſcherſtraße, Georg
ſtraße, Grüneſtraße, Hälterſtraße, Hüterſtraße, Kreuzſraße, Milchinſel, Mühlſtraße, Reitbahn (an
Saalſtraße, Seffnerſtraße, Windberg.

Wadllokal: Tivoli.
Wahlvorſteher: Stadtrath Berger.
Stellvertreter Büreau Vorſteher Schwengler.

Vierter WahlbezirF: Geiſel (an der), Hictenſtraße, Kurzeſtraße, Margarethenſtraße, Roß
markt, Sand, Schmalegraße, Seitenbeutel, Sixtiberg, Sixtiſtraße (große), Sixtiſtraße (kleine), Vorwerk.

Wahllokal: Thüringer Hof.
Wahlvorſteher Stadtrath Otte.

Stellvertreter VorſchußVereinsDirctor Bichtler.
Fünfter Wahlbezirk: Altenburg (obere), Altenburg (untere) Amtshäuſer, Kirchſtraße, Kraut

ſtraße, Meuſchauerſtraße, Mühlberg, Reumarkt, Roſenthal, Schreiberſtraße, Stufenſtraße, Weinberg,
Werderſtraße mit Schleuſe, Winkel

Wahdllokal: Augarten (Krautſtraße Rr. 6.)
Wahlvorſteher Stiadtrath Kops.
Stellvertreter Director Glaß.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß ſämmtliche zur hieſigen SteuerKaſſe fälligen SteuerW 3 das Schulgeld pro Februar und an bis zum Februar h

werden müſſen.
Rach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der koſtenpflichtigen executiviſchen Beitreibung

derſelben begonnen werden.
Merſeburg, den 5. Februar 1890.

Der Magiſtrat.
Eine Wohnung

geräumig und freundlich, iſt zum 1. April von
ruhigen Leuten zu beziehen. Preis 80 Thlr. Zu
erfragen bei Jul. Mehne, kl. Ritterſtraße 1.

EinzelverkKauf von allen ff. Greizer
Damenkleiderſtoffenu. Cachmir u. dergl. aller
Farben Mußer fr. Chriſt. Roder, Greiz.

Jn einem gut empf. kl. FamilienPenſionat
für erw. wie ſchulpfl. Mädchen ſind Oſtern einige
Stellen nen zu beſetzen. Anfragen bef. sub Z. I.

Ein jung. S ann mit den nöth. Schulkenntwiſſen
zu Oftern in die Lehre treten beiverſehen, kann

Herm. Rabe Rachfl. 17422 Rudolf Mosse, Halle a, S.
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Besbter im Gebrauch billigstoer.

W —Eorruvs Cacao
Kg. genügt für 100 Tassentkoinster Chocolade.

Ueberall vorräthig

Verkaufestelle von Van Houtens Cacao bei G. Schönberger, Gotthardtsstrasse.
Ferner empfiehlt derſelbe: beſtes Cacaop ilve

BruchChocolade, garant. rein, p. Pfd.

Porſchuß- Verein zu Merſeburg. E. G.
ausgewogen,

1 Mk. u. 1,20 Mk., Tafel- Chocolade verſchiedenſter Qualität, p. Pfd. 1 bis Mk.
p. Pfd. 2,40 Mk, u. 3 Mk., Vanille-

mit unbeſchränkter Haftpflicht.
Zu der

der „Fonkehburg“ hierſelbſt ſtattfindenden

0 h Genrl Versa mmerwerden ſämmtliche Mitglieder des Vereins ergebenſt eingeladen.

Sonntag, den 16. Februar 1890, Nachmittags 34 Uhr M im Saale

Tages-Ordnung:
1) Rechenſchafte bericht über das Jahr 1889

3) Wahl des Controllenrs
4) Neuwahl für die
5) far den Fall, Erſatzwahl eines Aufſichtsrathsmitgliedes.
6) Beſchlußfaſſung der General

7) Wahl der Abſchätzungs-Commiſſion
8) Bericht über die Verhandſungen auf dem Unterverbandstage in Herzberg a E. und dem allgemeinen Vereinstage in Königsberg iſPr.

Etwaige Anträge ſind bis zum 10. d. Mts. bei dem Unterzeichneten einzureichen.
Merſeburg, den 5. Februar 18960

er Aufsichterathdes s Vorſchug Vereins zu Merſeburg E. G. m. u. H.
H. Schröder,. ſtellvertretender Vorſitzender.

a (östritzer Schwarzbier m
von hoben medizinischen Autoritäten empfohlen für

valescenten jeder Art, reioes hopſenreiches Malzbier; fernere

7

J h e W
n 3 E e3 e 5F h Na h Mdte

7

bräu von vorzüglicher Güte und angenehm. Geschmack, von Sr. Durchlaucht Fürst
Bismarck als vorzügliches Bier anerkannt, empßeblt die
Analvse g re Fürstl. Brauerei Köstritz (1086)
m Niederlage beider Sorten in Merseburg bei Carl Adam.

n Damen
Stiefeletten

mit Gummizng nur beſte
Qualität Leder, ſowie Arbeit, nebſt
ſchöner Facon verkaufe à Paar mit

S 6 Mark.u. FIehne.Himbeerſyrup, 1 Liter Mk. 1,20,

Speck fett u. mager, 1 Pfd. 80 Pfg., R
5 Pfd. 3,90 Mk,,

Sauerkohl,
gutkoch. reingeleſene Hülſenfrüchte.

J. F. Beerholdt Nach

Analyse gratis
bei Vor-

stehendem.

G Prischen Schellfisch,
Echte Teltower Rübchen,

Echte Frankfurter Würstchen,
Frischen geräucherten Aal,

Echte Kieler Sprotten
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Zerlegtes Wild, h Kapaunen,
ital. Maronen, ff. Apfelſinen empfiehlt

Herm. Rabe Nachſl.

m —S 2 verheirathete Anſpänner
werden bei gutem Lohn zum 1. März auf Ritter-
gut Großdölzig bei Leipzig geſucht.

Reinickoe.

ausſcheidenden Aufſichtsrathsmitglieder Herren Kfm. Dürbeck, Stadtrath Kops und Kgl. Lotterie-Einnehmer Schröder,

zerſammlung über die Höhe, welche Anleihen der Genoſſenſchaft und Spareinlagen bei derſelben nicht überſchreiten
dürfen, ſowie über die Grenzen, welche bei Creditgewährungen an Genoſſe n eingehalten werden ſollen.

Blutarme, Wöchnerinnen, stillende Mütter, Recon-

ebenfalls als Gesunäheitsbier empfohlen, reines kräftiges Ge-

Redaction, Schnellpreſſendrug und Verlag von u. re idho idt in Wierſeburg, (Altenburger Schulplatz 5,),

Feſtſtellung der OHividende und Ertheilung der Entiaſtung.

2) Antrag des Auffichtsraſhs, Regulierung der Vorſtandsgehälter, und zwar eine Gehaitsermäßigung und zwei Gehaltserhöhungen betreffend.

Anläßlich des am 10. d. Pits. ſtattfindenden

Concerts vird der

Vortragdes Herrn Geh. Regierungsraths Haupt Einiges
über Robert Hamerling u. ſeine Dichtungen,“
verlegt auf Donnerſtag, den 13 d. Mts.

x Eintrittskarten zu 50 Pfg.
bei Stollberg

Thee und Vanille 1889 er Ernte
Wiener Waffeln, engl. Biscuits
per Pfd. von 50 Pfg. an, feinſtes Thee
gebäck, bunte Schüſſel, kl. Kaffee
gebäck verſchiedenſter Art rc. empfiehlt

G. Schönberger.
—ZDJAZZDZI.Futter Kartoffeln

habe noch abzugeben.

Md. Mlauuss.
Ein vorzüglich gehaltener

Salon flügrel
von beſonders dauerhafter Conſtruction iſt mir
zum Verkauf für 500 Mark übergeben.

C. Rich. eitter,Gotthardtſtraße 39, I.

Stadttheater Halle.
Montag Clavigo. Dienſtag Die Fleder

maus. Mittwoch: Ein Falliſſement. Donners
tag: Jndra. Freitag: Figaros Hochzeit.
Sonnabend Robert und Bertram.
Jndra.

Stadttheater Leipzig. g.
Neues Theater. Dienſtag, 11. Februar. Anfang 7 Uhr. Sang Altes Theat et

Dienſtag, 11. Februar. Anfang 7 Uhr. Madam
Bonivard. Vorher: Die Schulreiterin.

T Beage.
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Locales.
Merſeburg, den 10 Februar 1890.

S Wählerverſammlung der Kartell-
parteien. Am geſtrigen Sonntag Nachmittag
fand im Saale der S eine überaus
zahlreich beſuchte Wählerverſammlung der den
Kreiſen Merſeburg und Querfurt angehörigen
Reichstagswähler der Kartellparteien ſtatt, in
welcher der in Ausſicht genommene Reichstags
kandidat der genannten Kreiſe, Herr Landtags
e von Helldorf-Zingſt ſich den

hlern vorſtellte und ſein politiſches Glaubens
bekenntniß zur Kenntniß brachte. Eröffnet wurde
die Verſammlung kurz vor 3 Uhr von dem Vor-
ſitzenden des Patriotiſchen Vereins für die Kreiſe

erſeburg Querfurt, Herrn Oberforſtmeiſter
MüllerMerſeburg, mit einem dreifachen Hoch
auf Se. Majeſtät den Kaiſer, in welches die
Verſammlung, natürlich mit Ausnahme der an
weſenden Socialdemokraten, begeiſtert einſtimmte.
Hierauf legte der Herr Oberforſtmeiſter Müller
die Gründe dar, welche die Veranlaſſung ge-
weſen, Herrn von Helldorf-Zingſt zum
Kandidaten für die Wahl zum Reichstage zu
proklamieren, reſp. gab Kenntniß von den
Verhandlungen, welche mit verſchiedenen
anderen Herren z. B. dem Herrn Land-
tagsabgeordneten Neu barth und Herrn Miniſter
Herrfurth betreffs einer Kandidatur geführt
worden, von denen der erſtere es für unmöglich
erklärt habe, neben ſeinem Mandat als Abge-
ordneter des Landtages noch ein weiteres als
Reichstagsmitglied anzunehmen und der Herr
Miniſter ein ſolches, da er dem Bundesrath an
ehöre, nicht annehmen könne. Da auch weitere
Ber handlungen mit Herrn Grafen von
Hohenthal und Herrn Gutsbeſitzer Gröbler
zu keinem Ergebniſſe geführt, dieſelben vielmehr
zu Gunſten des Herrn von Helldorf von Auf-
ſtellung ihrer Perſon als Kandidaten Abſtand zu

nehmen gebeten hatten, einigten ſich die Wahl
vorſtände der Kreiſe QuerfurtMerſeburg dahin,
den derzeitigen Landtagsabgeordneten Herrn von
Helldorf-Zingſt, der dem Querfurter Kreiſe an
gehört und durch deſſen Aufſtellung man auch
den Wünſchen der dortigen Kreiseingeſeſſenen nach
einem Vertreter aus i h rer Mitte entgegenkomme,
da die bisherigen Reichstagskandidaten immer
der Kreis Merſeburg geliefert, den
Wählern der vereinigten nationalen Par-
teien beider Kreiſe zum Kandidaten für
die am 20. Februar bevorſtehende Neuwahl
des Reichstages vorzuſchlagen. Als hierauf Herr
von Helldorf das Wort ergreifen wollte, frug
einer der Anweſenden, wie ſich ſpäter heraus
ſtellte ein Socialdemokrat, an, ob nach dem
Vortrage Diskuſſion geſtattet ſei, was vom Vor
ſitzenden bejaht wurde.

Zum Anfang ſeiner Rede bemerktte Herr
von Helldorf, er ſei ſehr im Zweifel ge
weſen, ob er das ihm angetragene Ehrenamt
annehmen ſolle oder nicht, aber die Art und
Weiſe, wie man ihm entgegengekommen, das Zu
trauen, welches man ihm und ſeiner bisherigen
Thätigkeit als Abgeordneter des preußiſchen Land
tages ſchenke, habe ihn tief beſchämt und ver-
anlaßt, den geäußerten Wünſchen gerecht zu
werden und eine Kandidatur anzunehmen. Der
Herr Redner führte dann aus, wie die Politik
unſeres jugendlichen Kaiſers Veranlaſſung gäbe,
voll Vertrauen in die Zukunft zu
blicken; er erinnerte an die Reiſen, die der
Kaiſer an die Höfe der Bundesſtaaten
ſowohl, wie an die der benachbarten Länder
unternommen, um perſönliche Beziehungen zu
knüpfen, um perſönlichen Meinungsaustauſch
zu veranlaſſen, um ſolcher Geſtalt eine
Sinne der guten Beziehungen und

icherung des Friedens herbeizuführen. Kein
Monarch habe je dergleichen zur Ausführung

ebracht, ebenſo wie die jüngſten ſocialpolitiſchen
laſſe unſeres kaiſerlichen Herrn einzig in der

Welt daſtänden. Jndem Redner nun den An-
weſenden ſein politiſches Glaubensbekenntniß
darlegte, bemerkte er, daß er vollſtändig
auf dem Boden des Kartells ſtehe und
in Feind jeder reactionären Beſtreb-

engen ſei. Er wies den von gegneriſcher
i

des Merſeburger Kreisblattes. Dienſtag, 11. Febr.

Seite gemachten Vorwurfe, daß er einer Hoch
torierrichtung angehöre entſchieden zurück, ſeinGrundſatz ſei: „Gleiches Recht u Jeden
von uns!“ Auch die ausgeſprengte Verleum-
dung, er zähle ſich zur extremen Richtung der
Herren Hammerſtein und Stöcker, kennzeichnete
er als ſolche: „Er ſei gemäßigter Conſer-
vativer und werde ſtets auf dem linken
Flügel zu finden ſein!“ Herr von Hell-
dorf beklagte dann lebhaft die innere Zerſplitter
ung der drei zum Kartell gehörenden Parteien
und wünſchte, es möge ſich dereinſt aus dem
Kartell heraus eine große national-monar-chiſch geſinnte arite bilden. Unſere
Wehrverfaſſung ſei unbedingt hochzu-
halten, es ſei eine Schmach, wenn die Gegner
ſich erdreiſteten, den vorigen Reichstag als ein
„Angſtproduct“ hinzuſtellen, denn ſelbſt das
freiſinnige „Berliner Tageblatt“ hätte
in einem Artikel, der am 23. Juli 1889 er-
ſchienen und der den Boulanger- Prozeß
behandelte, zugegeben: „Aus den hier gemachten
Darlegungen erſehe man, wie nahe wir vor
drei Jahren dem Kriege geweſen
wären. Sowohl der Uebermuth des Weſtens,
wie auch die Frechheit des Oſtens zwinge uns
dazu, den von der Regierung aufgeſtellten
Forderungen in Bezug auf das Heer die Zu-
ſtimmung nicht vorzuenthalten; ebenſo ſei die
Marine in die Lage zu verſetzen nicht nur
als Vertheidigungsflotte agiren zu können,
ſondern Deutſchland ſei mittlerweile in den Beſitz
der zweitgrößten Handelsflotte ge-
langt und dieſe bedürfe auch eines ausreichenden
Schutzes. Redner verbreitete ſich ſodann ein-
gehender über die Steuerpolitik unſerer Re-
gierung, und bezeichnete u. A. die von der Frei-
ſinnigen Partei angeſtrebte „Reichsſteuer“,
ganz abgeſehen von einer dadurch nothwendig
werdenden Verfaſſungsänderung, als undurch-
führbar, ſowie über das Zollſyſtem, bei welcher
Gelegenheit er darlegte, daß, wenn die Lebens-

Pmittelzölle fielen, auch die Jnduſtriezölle auf-
gehoben werden müßten. Dagegen würde er
voll und ganz für die Selbſteinſchätzung
und die Reform der Börſenſteuer ein-
treten. Redner äußerte ſich ferner dahin, daß
kein Staat der Erde gleiche Erfolge auf dem
Gebiete der Wirthſchafts und Socialgeſetzgebung
zu verzeichnen habe, wie unſer Vaterland, und verwies
bezüglich der letzteren auf die am 4. und 5. Februar er
ſchienenen kaiſerlichen Erlaſſe, in denen der Weg
vorgezeichnet, auf dem eine Beſſerung zu er
reichen ſei, da doch noch Vieles in dieſer Bezieh-
ung zu thun übrig bliebe. Sehr treffend wandte
ſich Herr von Helldorf hierauf gegen die Be-
ſtrebungen der Socialdemokratie und
namentlich wider die internationalen Kon-
greſſe. Man müſſe ganz entſchieden Front gegen
die Führerſchaft der Umſturzpartei machen, denen
nichts heilig ſei und die jeder Moral ins Geſicht
ſchlügen, habe doch der bekannte Socialdemokrat
Bebel auf dem Pariſer internationalen Kongreß
ſogar der „freien Ehe“ das Wort geredet.
Das in Ausſicht genommene „bürgerliche
Geſetzbuch“ werde unbedingt das Band zwi-
ſchen Nord und Süd feſtigen und kräftigen und
das trübe Spiegelbild deutſcher Kleinſtaaterei
verwiſchen. Redner ſprach hierauf über den be
vorſtehenden Geſetzentwurf betreffs der Er
höhung der mittleren und unteren Be
amten-Gehälter, für die er unbe-
dingt eintreten wird und zwar, wie
er beſonders hervorhob, ſei hierbei von unten
nach oben anzufangen und nicht umgekehrt.
Auch einer Aufbeſſerung der Lehrergehälter;
die namentlich in den öſtlichen Provinzen zu
wünſchen übrig ließen, werde er zuſtimmen.
Hierbei äußerte ſich Herr von Helldorf auch
über die Agitationsrede Eugen Richters, im
Reichstage in welcher letzterer Fälle von Miß-
handlungen von Lehrern, die dieſelben bei Aus
übung ihrer Militärdienſtzeit zu erdulden gehabt
haben ſollen, zur Sprache gebracht hatte. Der
Abgeordnete Richter hätte dieſe Fälle, von denen
er 8 Stück ermittelt haben will, an zuſtändiger
Stelle vorbringen ſollen und bezwecke mit ſeiner
Reichstagsagitationsrede eben weiter nichts als
auf den „Fang“ der Lehrer auszugehen und

dieſe in ſein Garn zu locken. Ob dem frei
ſinnigen Führer das gelingen wird, bezweifelteRedner. Zum Schluß ſeiner Ausführungen

richtete Herr von Helldorf einen Appell an ſeine
Mitbürger in den Kreiſen Merſeburg Ouerfurt
angeſichts der drohenden Gefahren feſt zu
ſammen zu ſtehen für Kaiſer und Reich und ſich
nicht durch kleinliche Zwiſtigkeiten aufzureiben.

Bei der nun folgenden Diskuſſton wollte auch
der ſchon oben erwähnte Socialdemokrat das
Wort ergreifen. Der Herr Vorſitzende frug ihn,
ob er einer der zum Kartell vereinigten Parteien an
gehöre. „Jch gehöre nicht zum Kartell, ich bin So
cialdemokrat,“ erklärte der Mann. Vom Herrn
Vorſitzenden wurde ihm hierauf erwidert, daß
die Verſammlung nur für die Reichstagswähler
der Kartellparteien einberufen ſei und da Redner
auf keinen Fall etwas vorbringen würde, was
man nicht ſchon hinlänglich wüßte, ſo könnte er
ihm das Wort nicht ertheilen. Als der Umſturz-
mann ſah, daß er ſeine auf Lager gehaltene
Rede nicht „loslaſſen“ konnte, rief er zur allge
meinen Freude ſeinen im Saale anweſenden Ge-
ſinnungsgenoſſen zu, ſofort mit ihm den Saal
zu verlaſſen.

Nach dieſem kleinen Zwiſchenfall nahm zunächſt
Herr Juſtizrath Grube Merſeburg das Wort,
um in kurzen Zügen die Gründe zu ſchildern,
die den Abſchluß des Kartells, die Vereinigung
der drei nationalen Parteien, der nationalliberalen,
der frei und deutſchkonſervativen Partei, herbei
geführt haben und brachte außerdem den bekann
ten Vertrag der bei Aufſtellung von Kandidatenſeitens des Kartells maßgebend ſt, zur Verleſung.

Redner empfahl den Anweſenden in ihren
Kreiſen für die Wahl des Herrn von
Zu thätig zu ſein und ſomit unſern

aiſer in der Durchführung der von demſelben
geplanten hochbedeutſamen Reformen auf dem
Kann der Arbeiterſchutzgeſetzgebung zu unter

ützen.
Unſer Landesdirector Graf von Wintzinge

rode, der nunmehr zum Wort griff, beurtheilte
die gegenwärtigen Ausſichten, die der von den
Kartellparteien aufgeſtellte Kandidat habe, be
deutend günſtiger als vor drei Jahren und be
zeichnete mit vollem Recht die ſeiner Zeit erfolgte
Wahl eines freiſinnigen Abgeordneten „als
keineswegs zur Vermehrung der Ehre des Wahl
kreiſes dienend.“ Der Friede im Jnnern ſei
ohne eine feſte Sicherung unſeres Staatsweſens
nach außen nicht möglich wer hieran nicht mit
wirke, ſei nicht werth ein Deutſcher zu ſein.
Der Herr Graf kam auf die jüngſten Erlaſſe
unſeres Kaiſers zu ſprechen und empfahl die
ſelben immer und immer wieder z leſen und
ſich die darin niedergelegten Gedanken und An
regungen klar zu machen.“ Es ſei eine Eigen-
ſchaft der Hohenzollern geweſen, ſeit ſie branden
burgiſch Land regierten, für ihre minderbegüter
ten Unterthanen einzutreten, aber dieſe letzten
Kundgebungen unſeres Kaiſers Wilhelm ſtehen
einzig da, mit ihnen hat der Monarch Beweiſe ſeiner
hochherzigen, wahrhaft volksfreundlichen Geſinnung

geliefert, von denen man nur ſagen kann:
„Gehet hin und thuet desgleichen!“ Auch Herr
Graf von Wintzingerode empfahl den Anweſenden,
Jeder möge für ſeinen Theil dazu beitragen,
daß Herr von Helldorf Zingſt am 20. Februar
gewählt würde, und an jenem Tage „Mit Gott
für Kaiſer und Reich“ ſeiner Pflicht genügen.

Treffliche Worte, die lauten Beifall fanden,
ſprach alsdann Herr Bürgermeiſter Thiel-
Laucha, indem er die Anforderungen klarlegte,
die an einen Kandidaten der Kartellparteien zu
ſtellen ſeien und die von Herrn von Helldorf
nach jeder Richtung hin wahrgenommen werden
würden. Anknüpfend an einen ſocialdemokratiſchen
Aufruf, der mit den Worten endete „Proletarier!
Vereinigt euch, ſtreift ab die Ketten! Jhr habt
nichts zu verlieren und könnt Alles gewinnen
ſagte Redner: „Laſſen Sie uns dieſer ſocial-
demokratiſchen Wahlparole eine andere entgegen
ſetzen: Deutſche Männer vereinigt euch,
ihr habt Alles zu verlieren!“ e
Bürgermeiſter Thiel frug zum Schluß ſeiner Aus
führungen den Herrn von Helldorf, wie ſich
ſelbiger zur Aufbeſſerung der Lage der
Hand werker ſtellen werde.



Herr von Helldorf erklärte, daß er unter
allen Umſtänden für die Befeſtigung und
Erhaltung des Mittelſtandes ein
treten werde, Um die Pfuſcherarbeit zu be
ſeitigen, ſei er für den Befähigungsnach-weis, ebenſo werde er der n r
des Hauſierhandels, der den Handwerker
und kleinen Jnduſtriellen erheblich ſchädige, zu
ſtimmen.

Herr Landtagsabgeordneter Neubarth meldete
ſich hierauf zum Wort und bevichtete u. A. über
eine der letzten Sitzungen des preußiſchen Ab-
l anläßlich der zweiten Etats
erathung. Jn dieſer Sitzung wurde, wie wir

auch ſchon in der „Wochenſchau“ in der Sonn
tagsnummer ausführten, Seitens der konſer
vativen Abgeordneten Freiherrn von Erffa und
Graf Kanitz dem Deutſchfreiſinn wieder einmal
ordentlich zu Leibe gerückt und ihm eine derbe
Niederlage bereitet. Der Graf Kanitz forderte
nämlich die Freiſinnigen unter Bezugnahme auf
r ahlparole: „Billiges Fleiſch und billiges

od“ auf, ſich zu erklären wie ſie über die
Jnduſtriezölle dächten, denn wenn die Lebens
mittelzölle fielen, müßten auch die Jnduſtrie-
ölle fallen. Nach vielem Sträuben gaben
ierauf die Freiſinnigen die Erklärung ab,

daß ſie nicht im entfernteſten daran
dächten, für jetzt die Aufhebung der
Kahl fordern zu wollen. Der freiſinnigen

lparole iſt demnach von den Freiſinni-gen erſt jeder reelle Boden entzogen

worden. „Freiſinnige Bauernfängerei“, ſagte
Herr Neubarth, „nichts weiter.“ Auch er empfahl
den Wählern beider Kreiſe die Kandidatur des
Herrn von Helldorf aufs Wärmſte.

Der Herr Vorſitzende richtete hierauf das Er
ſuchen an die Verſammlung, es möchten ſich
Diejenigen melden, die gegen eine Kandidatur
des Herrn von Helldorf etwas einzuwenden
hätten; da dieſes nicht geſchah, ſo wurde Herrvon Helldorf gingit zum Kandidaten
der Kartellparteien der Kreiſe Merſe-
burg- Querfurt als einſtimmig n
nommen proklamiert und kurz vor 5 Uhr
die Verſammlung geſchloſſen.

Bleibe keiner unſerer Freunde am
Tage der Wahl zurück! Halten wir uns
vor Augen, daß in politiſchen Dingen jedes
Recht in erſter Linie eine Pflicht iſt, und daß
die Ausübung unſeres Wahlrechtes
unſere vornehmſte Bürgerpflicht iſt!

Stadtverordnetenwahl der 3. Ab
theilung. Es wählten heute 387 ſtimmfähige
Bürger, und erhielten

Mechaniker Dresdner 145 Stimmen,
Gärtner Richter 219
Tiſchlermeifter Langr 22
Bauuntern. C. Hirſchfeld 1 Stimme.

Die abſolute Majorität iſt 194, mithin iſt
Herr Richter als Stadtverordneter gewählt
worden.

8 Vertrauensmänner- Verſammlung
der Deutſchfreiſinnigen. Am Sonntag
Nachmittag fand in einem Geſellſchaftszimmer
der „Reichskrone“ eine BertrauensmännerVer

der deutſchfreiſinnigen Partei im
hlkreiſe Merſeburg Querfurt ſtatt, zu welcher

Herr Gutsbeſitzer Panſe, der in Ausſicht ge
nommene Kandidat des Deutſchfreiſinns, einge-
laden war, der es aber vorgezogen hatte, durch Ab
weſenheit zu glänzen, was einen nicht gerade gün-ſtigen Eindruck hervorgerufen haben ſoll an

meinte, es ſei Pflicht eines Kandidaten ſich den
Wählern, die ihm ihr Vertrauen entgegenbrächten,
vorzuſtellen, und wenn auch nicht mit mehr, ſo
doch wenigſtens mit ein paar Höflichkeitsphraſen
aufzuwarten. Wir halten dieſes Verlangen keines
wegs für übertrieben! Was Herrn Panſe ver
aulaßt hat, die Verſammlung zu meiden, haben
wir nicht erfahren. Eine deutſchfreiſinnige
Wählerverſammlung wird hier in Merſeburg erſt
kurz vor dem Wahltage ſtattfinden, da man be-abſihtigt, vorher die Bewohner des Querfurter

Kreiſes damit bekannt zu machen, „was die
deutſche freiſinnige et will und was ſie nicht

wach, daß, nachdem der Jahresbericht erſtattet
und Decharge ertheilt war, die Neuwahl des
Vorſtandes vorgenommen wurde. Letztere ergab
Wiederwahl der bisherigen Vorſtandsmitglieder
mit einigen Verſchiebungen ihrer bisherigen
Aemter. Beſchloſſen wurde ferner, den Jahres-
beitrag der Mitglieder pro 1890 in der bis-
herigen Höhe (à 50 Pf.) zu belaſſen und dem
Deutſchen Schulverein auch pro 1890 einen
Beitrag von 5 M. zu gewähren.

s Perſonalien. Wie wir hören, gedenkt
der Herr General Commiſſions Präſident
Gabler hierſelbſt mit dem 1. April in den
Ruheſtand zu treten. Als ſein Nachfolger wird
Herr Geheimrath Baſchke aus Berlin bezeichnet.

Der neuernannte Regierungs Aſſeſſor von
Born iſt der Königlichen Regierung zu Merſe-
burg überwieſen worden.

S Deutſcher Kriegerbund. Der Vorſtand
des deutſchen Kriegerbundes veröffentlicht einen
Aufruf zu den Reichstagswahlen, der ſich gegen
die Socialdemokratie richtet. Die Mitglieder
werden daran erinnert, daß es mit der Stellung
als Mitglied eines Kriegervereins unvereinbar
ſei, für einen Socialiſten zu ſtimmen.

g Ein Bild der verewigten Kaiſerin
Auguſt a. Ein bisher noch nicht bekannt ge
wordenes lebensgroßes Bild der verewigten Kaiſerin
Auguſta wird demnächſt mit beſonderer Ge
nehmigung des Kaiſers in den Handel kommen.
Das Bild iſt in den letzten Lebensjahren der er
lauchten Frau vom Profeſſor Plockhorſt gemalt
worden und zeichnet ſich durch S Portrait
ähnlichkeit aus. Es iſt ein Bruſtbild. Die
Kaiſerin ſitzt mit übereinander gelegten Händen
in einem rothen Sammetſeſſel, von einem Diadem
uſammengehalten legt ſich ein ſchwarzer Spitzenſhleier um die Geſtalt; um den Hals ſchlingt

ſich eine koſtbare Perlenkette. Der Kopf iſt etwas
nach rechts gewandt. Der Künſtler hat das Bild
dem Kaiſer vorgelegt und die Erlaubniß erhalten,
daſſelbe im Kunſthandel erſcheinen zu laſſen.

s Geſangverein Lyra. Geſtern Abend
hielt im „DTivoli“ der Geſangverein „Lyra“
einen Maskenball ab, der ſich eines zahlreichen
Zuſpruchs ſeitens eines bunten Maskenvölkchens,
(wir zählten über 60 koſtümierte Perſonen) aber
auch eines nach Hunderten von Köpfen zählenden
ſchauluſtigen Publikums zu erfreuen hatte. Einer
uns freundlichſt zugeſandten Einladung Folge
leiſtend, kamen wir gerade zur rechten Zeit, um
eine ſehr gelungene Aufführung, ein Wachs
r. in dem die Figuren u. A. ver
chiedene Tänze executirten, darſtellend, mit anzu

ſehen. Saal ſowohl, wie die großen Nebenzimmer
waren geſchmackvoll mit carnevaliſtiſchen Enblemen
dekorirt und erfreute ſich namentlich die im
früheren Reſtaurationszimmer aus Tannengrün
hergerichtete Laube „Zum letzten Seufzer“ einerr Wngeenhen Frequenz. Heller Jubel herrſchte

bei der um 10 hr ſtattgefundenen
Demaskierung, als man ſich gegenſeitig erkannte
und ſich vielfach in ſeinen Bermuthungen, wer
wohl dieſe oder jene Maske ſein möge, ſowohl
beſtätigt, als auch enttäuſcht fand. Bei allem
fröhlichen Treiben ließ man aber volle Gerechtig
keit den Erzeugniſſen der Küche des Etabliſſe
ments, ſowie den verzapften Bieren wiederfahren
und ſo währte das Feſt, wohl zu Aller Zu
friedenheit verlaufend, bis in die frühen Morgen
ſtunden hinein.

8 Jugendlicher Meſſerheld. Am Sonn
abend gegen Abend geriethen am Entenplan zwei
noch ſchulpflichtige Knaben, von welchen der
eine, Namens Frenzel, zur Zunft der ſog.
Bretzeljungen zählt, mit einander in Streit, der
zuletzt in Thätlichkeiten ausartete, in Verlauf deren
derGenannte ſein Taſchenmeſſer zog und demGegner,
Obſt mit Namen, einen Stich in die Backe ver
ſetzte, Der hoffnungsvolle Burſche rannte nach
Verübung ſeiner That davon, wurde aber ein-

eholt und zur Polizeiwache gebracht. Die Väter
owohl, wie die Lehrer dieſer nichtsnutzigen

Buben dürften denſelben mittlerweile die nöthigen
Portionen ungebrannter Aſche verabfolgt haben,
von deren Wirkungen nur zu wünſchen wäre,
daß ſie ſich als heilſam erwieſen.

s Vermißt wurde vor ein paar Tagen ein
Huſar der 3. Schwadron. Am Sonnabend fand
man nun den Geſuchten auf dem Hausboden
ſeines Quartiergebers auf, wohin er ſich ver
ſteckt hatte, da ſeine Kameraden ihm angeblich

ihre greifbare Zuneigung wegen „Drückens“ vom

Dienſt in wenig zarter Weiſe kundgegeben haben
ollen und ihm anugekündigt worden war, daß
ch dieſe liebevolle Behandlung wiederholen

würde, wenn er nicht bald von ſeinem vor-
geſchwindelten „Unwohlſein“ geneſe. Da er
dieſer Art Medizin aus dem Wege gehen wollte,
hatte er ſich verſteckt gehalten. Hoffentlich hat
die „unter Kameraden übliche Heilmethode
für dergleichen „Drückeberger“ ihren Zweck voll
und ganz erreicht.

Todesfälle.
Der bekannte, hervorragende Führer des deutſchen

Proteſtantenvereins, Dompaſtor Rudolf Schramm iſt
in Bremen nach langem und ſchwerem Leiden im Alter
von 53 Jahren geſtorben. Schon ſeit dem Frühlinge
vorigen Jahres war der Verſtorbene, der an einem inneren
Geſchwür litt, nicht mehr im Stande, ſeinen
nachzukommen. Jn Bremen war er ſeit 1875 thätig,
nachdem er vorher eine Zeit lang als Hofprediger in
Waldeck gewirkt hatte. Von Bremen aus wurde er durch
Wahl nach Berlin berufen, fand indeſſen nicht die Be
ſtätigung der dortigen Regierung.

Jn Schmalkalden iſt der ine Landtags Ah
georduete, Gutsbeſitzer Pfannſtiel-Weidebrunn,
e Derſelbe hat den Wahlkreis EſchwegeSchmal
alden von 1879--1888 vertreten und gehörte der frei

konſervativen Partei an.

Heer und Marine.
Nach den am 1. April d. J. in Kraft tretenden

neuen Militär-Etat wird eine Vermehrung des
u e bei den Corys- Bekleidungsmitern durch Errichtung beſonderer Ha ad werter-

Abtheilungen ſtattfinden. Es treten u. A. zu dieſen
Bekleidungsämtern ein ingktiver Hauptmann ferner ein
ZahlmeiſterAspirant und ein Handwerksmeiſter, ſowie eine
Anzahl von Schuhmachern und Schneidern. Bei den nen
u errichtenden Handwerkerabtheilungen werden verſchiedene
albinvalide Unterofficiere zum inneren Dienſt und als
chreiber Berwendung finden.

OeſterreichUngarn. Die Militärverwaltun
geht jetzt ebenfalls zum rauchloſen Pulver über. Die
neuen kleinkalibrigen Repetiergewehre ſind für den Gebrauch
desſelben ſchon eingerichtet

Erdkunde, Kolonien, Neiſen.
Fünf Ulgnenunteroffieiere, die ſich für

den Dienſt in Oſtafrika haben, werden hinnen
e dorthin en. Die monatliche Dienſtentſchädignung
betr gt 150 Mark.

CivilſtandsRegiſter.
Vom 3. Februar bis 9. Februar 1890.

Eheſchließungen: Der Tiſchler Karl Julins
m mit Henriette Amalie Henneberg, Dammſtr. 8.

Geboren: Dem Fleiſcher F. Beyer eine T., gr.Sirtiſtr. 18, dem ne K. Pöritz ein S., Jodenne
ſtraße 12, dem Kaufmann L. Heinrichs eine T., Renmarkt
9, dem Sattler F. Silber ein S., Halleſche Straße 9,
dem Lederzurichter W. Bublat ein S., Annenſtr. 8, dem
Tiſchler W. Niemann eine T., Halleſche Straße 17, dem
Schloſſer K. Brandt eine T., Hirtenſtr. 4, eine uneheliche
T., dem Handarbeiter K. Müller eine T., Apothekerſtr. 2,
dem Bahnarbeiter G. Müller ein S., Hirtenſtr. 3, dem

andelsmann L. Hartung eine T. Heumarkt 64, dem
mied W. Kieſer eine T., Oberbreiteſtr. 16, dem Kgl.

Regier. Aſſeſſor H. R. G. Meyer eine T., Halleſche Str.
15, dem Kaufmann K. ein S., Oberhurgſtr.
7, dem Schmied B. Knoche eine T. Friedrichſtr. 2, demS ek G. Hippe ein S., Gotthardts 13, dem
Schuhmacher C. Schliephake ein S., Schmaleſtr. 6, dem
Maurer A. Förſter ein S., Hälterſtr. 18, dem Schuhmacher

H. Jonitz eine T., e 1.Geſtorben: eine unehel. T., 5 M., n
der VorſchußVereinsbote Karl Küntzel, 61 J. 2 M.,
Aſtmah, gr. 3 8 des Schuhmachers R. Rollfinf
T. Elſa, 1 J. 8 M., Luftröhrencatarrh, Friedrichſtr 7;
der Gärtner Auguſt Elfeldt, 45 J., Leherkrankheit, Unter
altenburg 61; der Huſar e Wilhelm Stephan, 19
J. 5 M., Dyphteritis, Kgl. Garniſon Lazareth des Hand
arbeiter K. Recknagel T. Bertha Emma Miana, 3 M.,
Krämpfe, Sixtiberg 17; ein unehel. S., 6 J. 11 M.,
Nierenleiden des Handarb. A. Adler S. Franz Richard,
2 J. 8 M., Lungenentzündung, Roſenthal 10; des Hand
arbeiter A. Jrmiſch S. Karl Friedrich, 8 M., Krimpfe,
kl. Sixrtiſtr. 10; des Metalldreher K. Meerbote S. Karl
Pauh, 6 J. 6 M., Scharlach, Schmaleſtr. 17; der Lehrer
Julius Meerbach, 45 J. 3 M., Gehirublutung, Altend.
Schulplatz 1.

Kirchen- Nachrichten.
Dom. Getauft: Richard Otto S. des Handels

manns Bernflein. B en 5. Februar die
jüngſte T. des Schuhmachers Rollfink; den 7. der 7
der 4. Escadron Königl. Thüring. HuſgrenRegmth. Nr.
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